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4. Mittcilungen über \rolkornmttisse sonstiger seltener
Ärten sintl willkomtnen, müssett aber iu rler Regel mit
Belegstiicken versehen sein, die je nach Wunsch zu-

rückgegeberr oder der Sammlurlg des Naturhistorischen
Vereins einverleibt werdel.

5, Strenge Einhaltung dieser Votschriften ist dringend
erforderlich, weil nur bei ganz gleichmäßiger Behand-
lung das Ziel erreicht n'elden kann.

Von diesen pflanzengeographischen Feststellungen werden
unsere floristischen Arbeiten großen Vorteil haben. Wir wollen
beide aber voneinander getrennt durchführen, wonn anch'
wir hoffen es wenigstens, die Obmänner und Mitarbeiter für
die floristischen Albeiten zugleich Vertrauensmänner für die
pflanzengeographischen Aufnahmen sintl und umgekehrt. Ich

bitte desiralb alle llelren, die sicir an tlen pflanzengeographi-
schen Untersuchungen beteiligen wollen, sich unmittelbar an mich

zu wenclen, Listen zurn Eintragen der gesammelten Beobach'

tuügen stehen zul Verfügung.
Einsichtlich der Veröffentlichung der pflanzengeograplti

schen Ergebnisse ist in Aussicht g'enommen, diese in gesonderten

Heften und unter Beigabe von Kartenbildern den Vereins'
belichten beizulegen, ähnlich u'ie sie Wür'ttemberg und Baden

gemeinschafUich für die Gruppen der alpinen, hochnordisch-

subalpinen, präalpinen und montanen Arten bisher bewirkt haben'
Die hier in kurzen Zügen alrgedeuteten Aufgaben er-

foldeln für unser Gebiet eine große Zahl von Mitarbeitern,
wenn nicht zu gloße Lücken bei der Durchforschung ent'
stehen sollen. Wir bitten deshalb in erster Linie alle Mit-

gliecler unseres jungen.Vereins, in ihrem Bekanntenkreise zu
werben, daß alle Pflanzenl<undigen mithelfen, aber auch neue

Jünger für die floristischr: Forschung zu gewitrnen und sie

einzuführen in die Technik des Bestimmens und Samrnelns.

Die Aussicht, an einer größeren Aufgabe mitwirken zu können,

deren Lösulg für unser Gebiet dringend nötig ist, wird Ihnen
helfen. noch rnehr tätige Freunde dem Unternehmen zuzuführen.

Dio botanischen Sammlungen ales Naturhistorischen Yereins
der preufsischen Rheinlande unil Wegtfalens.

Von

Ferd, Wirtgen, Bonn.

Bei der Gründung des Botanischen Vereins am Mittel-
und Niederrhein im Jahre 1835 wurtle außer der unerläßlicheu
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Bibliothek auch die Änlegung eines das Vereinsgebiet um-
fassenden Herbars beschlossen und sofort mit Eifer an die Aus-
führung herangetreten. Irr den ersten Jahren sandten zahlreiche
Mitglieder aus verschiedenen Gegenden der Provinz recht be-
trächtliches Material ein, so daß i. J. 1840 bereits eine Sammlung
von 1100 Species in etwa 2200 Exemplaren vorlag, die nach
dern Decandolleschen S-vstem angeordnet rvurde. Auf Grund
dieses Materials wurde i. J. 1842 von Philipp Wirtgen.
unterstützt durch mehrere Mitglieder, ein Prodromus der Flora
der preußischen Rheinlande ausgearbeitet. Von diesem Pro-
dromus erhielt jedes Vereins-Mitglied zwei Exemplare, das
eine zum eigenen Gebrauch, das andere, mit Papier durch-
schossen, zur Eintragung weiterer Beobachtungen und späteren
Zurücksendung. Die dadurch gewonnenen Resultate bildetetr
dann später die Grundlage zu der i. J, 1857 von Dr, Ph.
Wirtgen verfaßten Flora der preußischen Rheinprovinz.

In allen Berichten des Botanischen Vereins nimm[ das
Streben nach \rervollständigung des llerbariums einen bedeu-
tenden Raum ein und.es wird imtner wieder betont, daß tiie
Pflanzen nicht allein in ihler typischen Ausbildung gesammelt.
sondern daß auch auf alle Äbweichungen, Monstrositäten usw.
Wert gelegt werden solle. Auch möge man den geognostischen
Yerhäitnissen, der Höhenlage, det Blüte- und Fruchtzeit, den ge-
sellschaftiichen Yerhältnissen, unter denen die einzelnen Species
zusammen vorkommen, Aufmerksamkeit schenken.

Nachdem i. J. 1843 genannter Verein sich in den Natur-
historischen Verein der preußischen Rheinlande, in den bald
rrachher a,uch die Provinz Westfalen einbezogen wurde, er-
weitert hatte und nicht mehr ausschließlich botanische Zwecke
verfolgt wurden, begann der Eifer in der Vervollständigung
der Sammlung zu erlahmen, die Beiträge flossen immer
spärlicher und versiechten allmählich vollständig, Die Auf-
hebung der Portofreiheit, die dem Verein lange Jahre ge-
währt war, mag auch wesentlich hierzu beigeträg'en haben.
Seittlem finden wir in den Verhandlungen des Naturhistorischen
Yereins über den Zustand des Herbars keine Mitteilungen mehr.
Dasselbe, aus etwa 30 Mappen bestehend, wurde in Coblenz
im physikalischen Saale des Gymnasiums aufgestellt, und es

scheint, als sei es für eine ganze Reihe von Jahren vöIlig der
Vergessenheit anheimgefallen.

Eine erhebliche ßereicherung hatte inzwischen tlie
Sammlung erfahren durch das Herbariurn des au{ der Insel
Fernando Po verstorbenen trefflichen Botanikers Dr. Vogel,
des Vorsitzenden des Botanischen Vereins. Als dieser i' J. 1840
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eine wissenschaftliche Reise nach tlem Niger unternahm, setzte

er für den Fall tles Ablebens vor der Heimhehr den Verein

zum Erben seiner Sammlung ein'
Im Jahre 18b0 schenkte Dr. Ernsts in Düsseldorf sein

Herbar, bestehend außer den von ihm gesammelten Pflanzen-

aus dem Herbar des 1837 verstorbenen Professors Dr' Fr' Th'
Nees von Esenbeck, cles Mitgründers und bis zu seinem

Tode ersten Vorsitzenden des Botanischen Vereins'
Eine der wertvollsten Zuwendungen wurde dem \rerein

zuteil dulch .clie Überweisung der reichhaltigen Sammlung

des zu Köln verstorbenen Apothekers Sehlmeyer' Dieselbe

bestancl aus 142 Faszikeln Phanerogamenr 15 Fasz' Filizes, und

87 Fasz. Kryptogamen.
Der Naturhistorische Verein erwarb i' J' 1861 ein Grund-

stäch in Bonn, und in diesem fa,nden neben der Bibliothek

auch alle naturrvissenschaftlichen Schätze ihr Heim' Diese

wurclen allmählich aber so umfangreich, daß der vorhandene

Raum nicht mehr genügte, es wurde 1872 ein Seitenflügel er-

r:ichtet und in einem großen Saale dieses die botanischen

Sammlungen aufgestellt' Durch mehrfache reiehhaltige und

wertvolle Schenkungen hatten dieselben eineri ganz bedeutenden

Um{ang ang'enommen. Ganz besonders ist zu erwähnen das

aus über 200 Mappen bestehende Herbar des 1864 zu Bonn

verstorbenen Prof. Dr' L. Treviranus, das durch letztwillige
Verfügung in den Besitz des ry'ereins überging mit del Be-

dingung, es solle alles in dem Zustande erhalten bleiben' in
tlem es der Verein übetnommen. Es folg;ten weiter: 1862 eine

Sammlung von Mooseu und Flechten von Apotheker F' Winter
damals in Merzig (1888 in Gerolstein verstorben); 18?0 das

Rheinisclie Herbar von Dr- Ph. Wirtgen, etwa 80 Pakete;

1E80 die reiehhaltige Sammlung (gegen 100 Mappen) des zu

Bonn verstorbenen Apothekers Gustav Becker; 1881 das

Herbar des ebenfalls zu Bonn verstorbenen Dr. L' Cl' Mar-
quart (40 Mappen); 1881 von Äpotheker G. Ilerpell eine

Sammlung nach eigener Methode präparierter Hutpilze und

eine sehr reichhaltige Kollektiorr rheinischel Moosel 1885 das

Herbar des zu Bonn verstorbeuen Professors und langjährigen
Vereins-Schriftführers Dr. Andrä (25 Mappen); 1886 die nicht

umfangreiche, aber äußerst sorgfältig hergerichtete Sammlung

des GeheimlatsDr. Lischke; 1885 clie von Bergrat Freytag
überw.iesene, aus 25 Mappen bestehonde Sammlung des

Sanitäts-Rats Dr. Fischer; 1896 eirre Kryptogamen-Sammlung
des Bergischen Landes von Dr. Lorch; 1903 etwa 25 Mappen

von unserem jetzigen Vorsitzenden Herrn Hahne'
Berichte il. Botan- u. zoolog.vereins. 190i. 4 E
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Außer diesen gr'ößeren Zuwendungen erhielt der Verein
auch noch zahlreiche kleinere, hauptsächlich von den Herren
Melsheimer, Geisenheyner, Winter u. a.

Ein großer und zur ausgiebigen Benutzung tles so
umfangreichen und wertvollen Materials sehr hinderlicher übel-
stand lag darin, daß alle genannten Sammlungen eirre jede für
sich aufgestellt wurden, so daß man bei der Bearbeitung irgend
einer Familie oder Gattung aus jeder einzelnen .die betreffen_
den Vertreter heraussuchen rnußte. Eine weitere Erschrverung
bestand darin, daß in den einzelnen Herbar.ien bald dieses
balil jenes von all den verschiedenen bekannten Systemen der
Anordnung zugrunde gelegt war. Sollte das Material {ür
den Botanikel von Nutzen sein, so war eine einheitliche An-
ordnung unerläßlich. Mit Zustimrnung des Vereins-Vorstandes
wurde daher i. J. 1889 vom Berichterstatter zunächst die Zt_
samrnenlegung und Neuordnung (nach der Flora von Garcke)
aller der Rheinprovinz entstamrnentlen Pflanzen begonnen und
bis 1894 durchgeführt. Aber auch die anderen Sammlungen
konnten in dem bisherigen Zustande nicht belassen werden.
Vieles war morsch und brüchig geworden, sohl vieles, da die
Pflanzen uicht vefgiftet warel,. dem Insektenfraß zum Opfer
gefallen. Eine durchgreifende Neuherrichtung war unabv,eisbar.
Mit Ausnahme des Treviranusschen Herbars wurden die
särntlichen volhandenen Sammlungen zusammergeleg,t trtrd zu
einem grr'ßen ,,Allgerneinen Ilerbariums vereinigt, die'iu den-
selben enthaltenen Species aus der Rheinprovinz indessen tlem
,Rheinischen Herbarium" eingei'ügt. Um eine einheitliche An_
ordnung beider Sammlungen ztt e,-zielen, rvulde ihnen das von
Engier und Plantl in den oNatürlichcn pflanzenfamilien"
angewendete System zugruntle gelegt. Fcrtiggestellt sind
nunmehr die Phanerogamerr, Pteridophyten und Moose des
Allgemeinen Ilerbars in fast 300 Mappen, des Rhöinischen
in 120 Blechkisten. Ein alphabctisches Register der tr'arnilien
ist angelegt, rnit Hülfe dessen man schneil das Gesuchte auf-
finden kann. .Zu bearbeiterr bleiben noch die pilze, Algen
urrd Flechten.

Die Gramineen des Treviranusschen Herbars wurden
durch llerln Dr. Mar:tiu Schenck in Siegen neu geordnet.

Außer rliesen Samulungen sind noch vorhauden und
haben in demselben Saale Unterkunft gefunden: eine Kollektion
Getreide-Ahren und einige Bildungsabweichung,en (Hexenbesen,
Fasciationen, Aus- und Einwüchse an Hölzern usw.). Eine
Sammlung von Früchten und Samen ist im Entstehen.

Sehr zu wünschen wäre es nun, wenn seitens der Freunde
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der Botanik unsere Sammlungen weitere Berelcherungen dulch
Zuwendung von Pflanzen erführen und dadurch zur Vervoll-
,stäncligung namentlich der'heimischen Flora beigetiagen
würde. Bei dem immer mehr vor sich g'ehentlen Niedergang
unserer ursprünglichen Flora durch Aufforstung, Trockenlegen,
almwandlung derLaub, in Nadelholzwälder, Anlage industrieller
Werke usw. könnte .man hier wenigstens ein vollständiges
Bild tles vorhanden g'ervesenen alte.n Bestandes gewiunen,
.Nicht weniger von Interesse sind aber aueh die neuen Ein-
.dringlinge, die durch den immer mehr zune.hmenden Velkehr.
bei uns auftreten, und von denen viele sich dauernd bei uns
.erhalten.

Botanische Skizzen yom Niealerrhein.

Von
Hans IIöp p ner (Klefekl).

Die botanisch interessantesten Gebiete des Niederrheins
*ind wohl neben den Rheinwiesen die ausgedehnten Sümpfe,
Ileiden und Brücher. Freilich sincl clie Bruchlandschaften in
den letzten Jahrzehnten teilweise großen Veränderungen unter-
worfen gewesen. Durch Entwässerung sind viele Sünrpfe in
\Viesen umgewandelt, hierdurch und durch die iährliche
grünclliehe Reinigung der Gräben ist manche Pflanze selten
geworclen oder gänzlich verschwuntlen. Doch verstreut in dem
großen Gebiete liegen gleich Oasen noch von der Kultur un-
berührte Flächen, und hier hat sich die ursprüngliche Flora
fast uuverändert erhalten. Übe" die Yeränderungen in der
Flora des Niederrheins, sp. Krefelds, über das, was verschwunden
ist, und das, was sich noch erhalten .hat, möchte ich im foigen-
.den einige Mitteilungen machen.

Nördlich von Krefeld beginnt ein Bruch- und Sumpf-
:gebiet, welches bis zu den Siebenhäusern bei Tönisberg fast nörd-
Iich läuft und sich von da ab in nordwestlicher Richtung zwischen
Aldekerk und Kempen fortsetzt. Der südliche Teil, gleich
hinter Kref'eld, wird Sankert genannt. Wie mir ein alter Natur-
freund, Ilerr Tang, arzählte, war hier noch vor 40 Jahren im
Winter die schönste Eisbahn. Jetzt, kann man den Sankert
fast trockenen Fußes durchstreifen, und nur hin und lvieder
trifft man eine sumpfige Stelle an. Stellenweise ist das Bruch-
land schon urbar. gemacht und in Wiesen und Acker um-
gewandelt. Auf den noch unkultivierten Teilen wechseln
-Erlen-, Birken-, Eschen- und Weirlengebüsche mit begrasten
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